
(Werkräder), H erst.ellung deI' Verzahnung, Wal'mbehandlung 
und f el'tigbearbeitung der gehärteten Zahnräder. 
Zur Herstellung dei' \Vcrkl'äder sollen Senkrecht -HiiullI­
maschinen so\\'ie V,ielslahldrehmaschinen Lind llalIxtutomaten 
l'ingese tzt werden. In der Perspel<tive is t dcr automatisiert e 
T" ansport de" Werkstücke zwischen den v<'l'sehiedcnen \Vcrk­
zcugmaschin engruppen yorgesehen. 
Zur H erstellung der Vcr:ulhnung soll en hauptsächlich halb­
automatische fräsm aschinen mit hydrau1isch er Steuerung ver­
wendet wen:len, was die Automa tisierung wesentLich erleich­
tert. Nach dieser Konzeption ·ist vorgesehen , die Fräsmaschi­
nen mit WerkstückzuriillrcillPichtungen 'und automatisch en 
'oN crksLückspan nern auszusta tten . 
H i,' die woitere Bearbeitung der Zahnräde,· werden Zahnrad­
sdJai>- IIntl Läppl1lllschinen sowie \Värmeöfen, in denen die 
We"blücke a ufgekohlt , 1I0rmalisiert , gehärtet us\\'. werden, 
eingesetzt. Die Beschickung der Ofen erfolgt sl'lbsllätig. Hohe 
Arbeils-P" oduktiv,il ä t 'und hohe Qualit ii t der Za hnräder werden 
die Folge dieser FcrtJigllogsvc"fahren sein. 
Zur Herstellung der 'Wellen !rind insbesondere Kopierfrüs­
lind Drehm aschin cn, durch alltonHllisehcn \Verkstücktransporl 

untereinander verbunden , vorgesehen. Die Ein schaltung d!'r 
Schleifoperationen in diesen a ut omat~sch e ll Zyklus ist zu- • 
näcllst noch nicht hcabsichtigt. 
Für die fe rlügullg von Kleinl eil cn sollen, sowl,it es SJi ch um 
Dreharbeitcn handelt, aus'schließlieh r. in - oder mehrspinddigl' 
Dreha utomaten verwendet werden. 

Schlußfolgerungen 
Wie aus _dcn keinesfalls vollständi g da rgestellten technologi­
schen Prozessen der mechanlscllen Fertigung \'011 Traktoren­
Ieilen hervorgeht , ist das llaupta n[tiegen der Technologen, 

ein e hohe Qllalitüt der Erzeugnisse zu si chern , den subjek­
tiven Einfluß der Bedienung a uf di e i'v[aschinen weites tgehend 
au szuscha lten und das A"boilsergebni s hauptsächli ch durch 
entsprechend 3usgewühlte \Verkzeugmaschinen, \"'erkzeuge 
und Eim.ichtullgen zu garanbieren, 
eine hohe ArbeiLsproouktiv.ililt - geringer Arbeitsa ufwand je 
Tl'aktor - durch den Einsa lz l,ochprodukliver \Verkzeug­
muschin en und hohen Mech<l nisierungs- und Automalisie­
rungsg,'ad sOIl'·ie durch eine gute Arbeitsorgan.isal!'on zu er­
reichen. Au 5'ii7 

Dipl,-Ing, R. GERKE, Warschau Mechanisierte Bodenkalkung in der VR Polen 

Die Bodenblknng ist neben Düngung und Melioration !lie 
wichtigste 130d enverbesserung, um di e Erträge zu steigem, 
Auf Grund einiger hundert Versuche in verschiedenen Gebie­
ten Polens innerhalb mehrerer J"lll:e wl\rde die Wirksamkeit 
der Bodeukalkung errechnet ; bereits im ersten Jahr der 
Bodenbehandlung ist eine Ertrag,;steigerung zu verzeichnell. 
Die ,Bodcnkalkung ist ein Prozeß zyklischen Charakters il1l 
vierjährigen Turnus und wird bei Böden mit saurer Reak­
tion angewendet. Der Umlauf hängt von de,' Fruchtfolge ab, 
~o daß eillo gebietsweise Kalkung aller landwirtscl1lJftlich 
genulzten Flächen nicht möglich ist; sie ist also in allen Gebie­
ten des Land es gleichzeitig zu beginnen. 

Für die llod enl«tlkllng gelten folgendo agrotechnisclwlI 
l'erioden : 

a) FI'ühling : e twa 15. März bis 15. April 
b) Sommer/Herbst : etwa 15. Angust bis 15. 0ktobcr 

Der Gcsnmtzeitraurn der Bodenknlkun!j bf' triigt innerhall> 
ein es Jahl'cs etwa 100 Arbeitstag~ . wohei auf die Sommer / 
Herbslperiode etwa 75 % entfallen. 

Die durcltsclmiuliclle Kalkdosis wird mit 9 bis 10 dt/ ha ange­
nommen. Die Durchschnittsdosis änd ert sich jedoch in Abhäll­
gigkeit von der Art und der R eaktion, d . h. des Versäuerungs­
grad es des Bodens, auf 5 bis 15 dtj1la, J e na ch BodeOllit wird 
der Kalk in Oxyd- oder Karbonatform ve,'wcnd et. Die erstere 
Kalkform is t fiir schwere und' di ,~ letztere für mittle,'e und 
leichte Böden am gceign etsten . Für schwere Böden eignen sich 
also am bes ten gebrannter Kalk mit 65 bis 85 r>fo CaO-Gehalt, 
Mischkalk mit 50 % CaO, Kalkmehl und Karbidkalk, für min­
Iere lind leichte Böd en dagegen Kalkstein, gemahlener Mergel, 
Dolomit, v p-rschied ene Kreidearten und basische Hochofen­
schlacke. 
Alle aufgefiihrten Kalksorten ,s ind staubförmig. Die Schütt-

_ masse von :l m3 gebr<tnntem KaI k beträgt rd . t t, die von 
karbonatförmigem Kalk scJ"rankt zwischell J ,8 t (gemahlener 
Kalkstein) und t,4 t (Kreide) , Gebrannter Kalk ist hygrosko­
pisch und sollte in trocken en Rällmen gf' lagert werd en. Der 
Kalk muß in gedeckten und dichten Stahl waggons oder in 
dreischichtigen Papiersäcken Zll je 50 kg verpackt tran spor­
tiert werd en . 
Karbonathaltigel' Kalk ist nicht h ygroskopi sch und in Wasser 
sclHvor löslich. Er sollte lose in gedeckten Waggons beförd ert 
und in abgedecktem Zustand, h:lUPBüchlich wegen der Zer­
~liiubung durch Windeinfluß, gelagert werd on. 

Der Kalk wirkt schädlich auf Augl'n, Haut, Scllieimhäule und 
Almungsll'cge. Am gefährlichsten i ~ t gebrannter Kalk, der in 
Verbindung mit 'Wasse,' Verbrennungen am Körper hervor­
l'ufen ka nn . Die Augen sind gegell Kalkei.nrIuß am empfind­
licl"ten. Des Arbf?itsschutzes und der Arbeitshygiene wegw 
ist die Handarbeit, besonders bei gebrallntem K'llk, zu v('r­
meid on. 

Analyse verschiedener Mechanisierungs­
mögl ichkeiten 

J ede l\lechnnisierungsvariante d eI' Bodenkalkung muß fol­
genden lledingun gen entsprechen: 

a) Die Mechanisierung muß die Arbeitsgä nge Beladen, Trans­
port , Entladen und Ausstreuen umfassen. 

b) Die Einri chtungen müssen konstruJ<tiv so beschaffen sein, 
daß keine Zersliiubung aufu'itl. 

c) Auszuschalten ist. d er schüdlich.e Einfluß der gebrannten 
Kalksortcll auf den i\Ien ~che n. 

d) Da di e Kalkpl'oduktion kontinuierlidt e"folgl , das Aus­
streuen d es Kalks dagegen nur e twa :lOO Tage währen« 
der ent~prechenden agrotechnischen Zeiträ ume hindurch 
möglich ist, sind Lagerungsmöglichkeiten für 42 % des 
J ahresbedarfs notwendig. . 

Entsprechend der a ufgeführten Thesen wurden folgend e Mög­
lichkeiten der Mechanisierung der Bodenkalkung untersucht : 

1. Einsatz von Transportbehältern a us Blech, die beim H er­
stell er mit Kalk gefüllt werd en und das Entladen erst in der 
letzen Phas~ vor dem Ausstreuen notwendig machen. Diesc 
Behälter kiim en nur für den Transport des gesundheit;;sch ii ­
digenden gebra nnten Kalks in Frage. Die übrigen Kalksorten 
sind mit den üblichen Tl'ansportmitteln zu beförd ern. 

Diese Variante is t in Anbetracht der Kosten und des erheb­
lichen I3l eebverbrauchs für die Behä lterh erstellung verworfen 
worden. Dill Mechallisierullg des Tra llspol'ts mit Hilfe von 
TransportbehäItem würde außerd em die Ford erungen der 
Mechanisierung nur zllm Teil erfüllen. Diese Transport · ' 
va riante schaltet zll'a r den Kontakt des iVfenschen mit de71 
Kalk wä hrp. nd des Transports ;;owie beim Be- und Enlladen 
allS, löst aber nicht das Problem der Beschickung der Aus­
S lre ugerä le. 

2. Anwendung dichter Waggons fü, ' den Eis('nbahntranspol't 
lind von Kippfaltrzeugcn für d en Slra ßentransport. Das Be-
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und Entladen dor Trailsportmlttel mit Kalk sollte dUl'ch 
Schnecken-Ladegerä te oder Greifbagger erfolgen. 

Dieses System beseitigt zwar die Hand:lrbeit ; zwei wichtige 
13egleiterscheinungen d(eser Tätigkeit bleiben jedoch unbe­
achtet: 
a) Zerstäuben des Kalks während des Be- und Entlade­

vorgangs und 
b) schädlicher Eiufluß des gebrannten Kalks auf den 

menschlichen Organismus. 

Außerdem lös t dieses System Hieht das' Grundproblern: di e 
Lagerung des Kalks. Aus den gena nnten Gründen wurde diese 
Lösung ebenfalls verworfen. 

3. Das Lüftungssystem (Aera tion) beruht :mf der Anwendung 
von Silos zur Lagerung von Kalkstaub . Die Silos sind mit 
Lüftungsanlagen versehen, die den Kalk ill ständiger Bewe­
gung halten, so daß er lange gelagert und gut entladen werdell 
kann. Das ß esehicken der Silos erfolgt pneumatisch und das 
Entladen durch Fülltrichter mit entsprechenden Verschlüssen. 
Dieses System ist in der Zementindustrie üblich. Bedingung 
Lei dieser Mech anisierungsval'iante ist du Antrnnsport des 
Kalks zu den Silos in dichten Transpo rtmitteln. Der KDlk 
kann au s den Silos auf offene, mit dichten' Bordwänden ver­
sehene Transpol'tmiucI verladen wcrd en . Die Vorteile Jiese~ 
Systems sind : 

Lagerung des Kalks über lange Zeiträume, 
Ent- un(l Beladen der Transportmi ttel en tsprechend d en 
Erfordernissen der Al'beitshygiene und des Arbeits­
schutze;;, 
Ausschaltung der Kalkverlusk durch Zerstäubung. 

Das Lüftungssys tem kann man entweder nur für den gesund­
heitssdlädigendell gebrannten Kalk in Staubform oder für 
alle staubformigen Kalkal'ten anwenden. 

4. In Frankreich werden für dcn Transport von Schüttgut 
im Bauwesen (Zement, Kalk) f,rulllmi erte Tex tilbehälter ver­
wendet. Das F:1ssungsvermögen eines solchen Behälters be­
trägt 1 bis 1,5 t, seine Standzeit wird mit 500 Zyklen und 
der Preis mit 500 Dollar angegeben. Die Wirtschaftlichkeit 
dieses dichten, festen und elastischen Behälters beruht auf 
dem schnell en Umlauf des zu tmnsporti erenden Materials. 
Dieses Prinzip hat leider keine Gültigkeit beim Düngekalk, 
dessen maximaJe Lagerungszeit 5,5 Monate beträgt, d. h . der 
Behälter müßte die Funktion des Silos übernehmen. Ent­
sprechende BereelulUngcn, denen diese Erwägungen zugrund e> 
lagen, ließen dieses System als ungeeignet e rscheinen. Die 
Untersuchung der einzelnen i'v[eehanisierungssysteme de, 
Transports und des Auss tl'euens \'on Düngekalk führt zu fol­
genden Schlußfolgerungen: 
1. In den YordergTund treten d ie Vorgänge der Lageruug und 
des UmschlHgS. Bei dem gro ßen Kalkumsatz und der gleich­
zeitig notwendigen Lagerung eines bedeutenden Teils des 
Kalkes über einen Zeitraum von 5,5 Monaten im Jahr muß d". 
Problem der Lagerung wirtsch!l ftli ch gelöst werden. Es ist 
von vornherein festzuste11en, daß die Transpol'tbehä lter­
sys teme in diesem Fall ungeeignet s ind. Der Einsa tz von 
Transportbehältern ist bei schnell em Umschlag der zu beföl'­
dernden Güter vorteilhaft, ni cht " bel' lw i der hie r erCord el'­
lichen erheblichen Lagerungszeit. 
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Eine günstige Lösung in bez.ug nuf die Lagerung stellt da~ 
Lüftungssys tem dar, d:1S jedoch mit bedeutendem finanziel­
len Aufwand verbunden ist. Deswegen ist es erforderlich, ent­
sprech ende Untersuchungen über alle möglichen Lagerungs­
arten nach diesem System vorzunehmen, um die günstigste 
Lösung zu ftndpn. '\ uch die Umschlagworgänge sind bei dem 
Lüftungssystem am günstigsten . 

2. Das Lüftungssystem ist funkti onell das einfachste, es müs­
sen jedoch noch einzelne Elemente dieses Systems untersucht 
werden, so z. B. das Verhalten des Kalks in den Silos wäb­
rend drr 5 'hmonatigen Lagerung und ob sich der Kalk n ach 
dieser Zeit normal ent.nehmen hißt. 

Die Wirtschaftlichkeit der Anwendung von Silos mit größ,,­
rem Inhalt ist zu prüfen und zu berech nen. Es handelt sidl 
dabei um Silos von 360 m3. Der Einsatz größerer Silos könnte 
die rvf eehan isi erungskosten vermindern . 

Es müssen entsprechende Organisations formen für das ge­
samte Um;;chlags~.ystem vorbereitet und eIT'robt werd eu. 

Aus dem Vorgenannten ergibt sich die Notwendigkeit, in 
einigen ausgewählten Gebie ten Polens Versuche durchzufüh­
ren, diese Gebiete komplex zu mechanisieren, eine entspre­
chend e Umschlagsorganisation in s Leben zu rufen und mit 
d en ExperiIllenten zu b eginnen. Die VersIIchsergebnisse und 
die gesa mm elten Erfahrungen können die Gmndl uge bilden, 
dieses System auf das ganze La nd a uszudt hnen. 

Bei der Projektierung und Organisierung der einzelnen 
Bes tandteile des Lüftungssys tems i&t auch die Mögli chkei t des 
Umschlags von anderen Mineraldüngern zu berü cksichtigell. 

Technologisches Schema der Mechanisierung 

Hauptbestandteil der Mechan isierung bil,len die d er Lagerun6 
von Düngekalk dienenden MetGlIsilos, zunächst mit einem 
Fassungsvermögen von 85 m3. 

Bei dem hier verwendelen jHecha.risierungssystem müßte das 
ganze Land in Gebiete mit einem R3dius von rd . 60 km ei,,­
geteilt werden . Für den Transport des Diingekalks innerhalb 
dieser Gevicte wül'd en Kalkw agen in Form von Sa ttelschlep­
perz ügen in Frage kommen. 

Zu unterscheiden sind Gebiete mit eigenem Kalkvorkam men 
und solche, die mit Hilfe von Spezialw"ggons beliefert wer· 
d en müßten. In den letzteren sind Umschbgssta tionen einzu­
ri ch ten. 

J edcs Gebici muß übcr Verteilung-;punktC' mit ein em Aktions­
radius von J5 km verfügen. Von diesen Pnnkten gelangt dc-r 
Kalk auf Hä ngern mit Auss treucinl'iehtungen zu sogenannten 
Dienstieistllllgsbrigaden oder unmittelbar zu den Verbrau­
ellern. Auf diese "" eise wird ein m~iter('r Ulll s~"lag des Dünge­
kalks vermieden. 

In Bild 1 ist ein Funktionsschema der komplexen Ivleehanisie­
nmg in zwei Varian ten dargestellt, und zwur im Gebiet mit 
eigenem Kulkvorkommen und im Gebiet mit einer Umschlag­
station. 

Wie im Bild d arges tellt, wird der Kalk in ers terem Fall beim 
Hersteller in Kai k wagen (Sattelschlepperzug "Star") gefüllt, 
in den Kalkwagen zum Verteilungspunl,t geb racht lind hier 
in die Silos umgefüllt. Von den Silos des Verteilungspunktes 

Bild 1 
Funklionsscll ema für die :"lcdl0nis ie­
rung der VerLeilung und des Aus­
Slreuens von lJüngeknlk j a Reali~ 

sierung, b Cew innungsol'l, c Eisen­
bahn- odcr h: rz-Tra nsport, d Um~ 
schlllg~t a li on, e Kfz-Transport, I Ver­
tcil ung-spunl .. L, g Umscltlag auf Aus­
s treuge-rä tc. h Auss tl'euen des Kalks , 
i Versorgung in Gebielen mit Eigen­
ka lkvorkomme n, /( I<alkwagen .. Star", 
l Silogrllppe, m Ausstr·~uanhänger) 

n Vcrsotgung d f>s Gehietes über e ine 
l jmschlags tat io n, n I<a lkwnggon 

t\ gl'J r'te :.-hnik . 12 . J g. 



gelangt der Kalk in Hängern mit Ausstreueinrichtung zum 
Verbraucher, um sofort ausgestreut zu werden. 

Nach der zweiten Vmünte verläuft der Vorgang ähnlich, nur 
daß der Kalk vom Hersteller mit Waggons zur Umschlag­
station gelangt und hier in die eingerichteten Umschlagsilos 
umgefüllt werden muß. 

Die Umschlagstation verteilt den Kalk mit Hilfe von Kalk­
wagen auf die Verteilungspunkte in ihrcm Gebiet (identis<:h 
mit der ersten Variante). 

Zu dem gesamten l'vlechanisierungssystem gehören: 

Kalkwaggons CWL-24 bzw. 402 S, 

Silos RSP-l w, 

Kalkwagen "Star", 

Ausstreuanhänger RCW-4 

Durch die geringe Anzahl l\JcclJ;lni~ierullgseinheilen crreidlt 
man eine b0deutende Vereinfachung des Prozesses und gleich­
zeitig die vollständige Ausschaltung der Handarbeit. Ferner 
wird so jeder K(lntakt von Mensch und Kalk vom Gewin­
nungsort bis zum Einbringen in den Boden verI)1ieden. Vor 
allem wird dies in der lotzen Phase des Prozesses durch den 
Einsatz eines neuen Vierrad-Ausstrcuanhängers von :3 bis 
3,5 Mp Nutzlast ermöglicht. Dieses Verteilungssystcm kann 
nur nach lind ham, je nach Produkti0nsaufnahme der einzel­
nen neuen Einheiten, eingeführt werden. 1m Anfangsstadiunl 
kann man an Stelle der vorgesehenen Jblkwagen die Kipptr 
Star W-25 mit entsprechend abg~dichtetem Aufbau verwen­
den. In ähnlicher Weise lassen sich bis zur Produktionsauf­
nahme deo; Ausstreuanhängers RCW-4 zum Abfahren des 
Düugckalks VOll dcn Ve,·teilungspunkten zum Verbraud1er 
normale dichte Hänger verwenden. Der Umschlag des Gutcs 
vom Hänger auf die vorhandcncn Ausstreugeräte RCW-2 
erfolgt mit Hilfe mechanisdler Ladegeräte. 

Organisation des Düngekalkumschlags 
Das komplizierte Problem der geplanten Lenkung des ge­
samten Kalktransports erfordert ein straff organisiertes Unter­
nehmen. Dieses müßte eine Spedition-Verteilerstruktur besit­
zen und d\ln technischen Ablauf des gesamten Netzes naeh 
obellgenannten Gesichtspunkten überwachen. 

Zum Wirkungsbereich dieses Unternehmens ,\·ürde die Orga­
nisation und die Uberwachung der ge<;amten Düngekalkvel~ 
teilung vom Hersteller bis zum Verteilungspunkt gehören. 
Das Unternehmen müßte EigenJümer der Umschlagstatio­
nen, der Vc,rteilungspunkte und der Transportmittel sein. Es 
müßte eigene Reparaturwerkstätten, Ersntzteillager usw. be­
sitzen. Das Unternehmen müßte 'lUßerdem der unmittelbare 
IlIvf'stträgel· der gesamten O,·ganisation sein, mit einigen Ver­
suchsgebieten beginnend unu mit der Komplexmechanisie­
rung des ge~amten Prozesses im ganzen L:lI1d abscbließend. 

Das Ausstreuen des Düngckalks wird zu 90 % durch Dienst­
leistungsbrigadeu, gebildet innerhalb der Staatlichen Maschi­
nenstationen und der Dorfgenossensch3fteu, und zu 10 % 
durdl Verbrancher selbst erfolgen. Die AusstreubI~gade müßte 
mit vier Ausstreuhängern und zwei Traktoren Zetor Super 
oder Z 1,011 ausgerüstet sein. 

Zusammenfassung 
Wie aus dcI' Darstelluug hcrvorgeht, erfordert der Boden­
kalkungsprozeB die komplexe Lösung vieler Probleme. Man 
kann nicht nur das Ausstreuen bzw. den Transport mechani­
sieren, sondern es müssen alle Phasen vcn der Gewinnun~ 
bis zum Einbringen in dcn Boden durchdacht und gelöst 
werdcn. Außcr dem Mechanisierungss:vstem sind auch die 
entsprechenden Organisationsformen, die mit dem Umschlctg 
und dem Ausstreuen des Kalks verbunden sind, zu sdwffen. 
Das in vorlif'gendem Beitrag d::lrgf'stellte Problem und de.,­
sen Lösungswege sind typische Beispiele für die komplex," 
Mechanisierung eines agrotechnischen Prozesses. AU 5568 

Dr. H. BERNACKI, Warschau Bodenbearbeitungsmaschinen mit angetriebenen Werkzeugen 

Obwohl die Bodenbearbeitungsmaschinen mit angetriebenen 
Werkzeugen (angetriebene Maschinen) bereits über 100 Jahre 
bekannt sind, haben sie bis heute kaum nennenswerte An­
wendung in der Landwirtschaft gefunden. Bis vor kurzem 
kamen sie selbst in vielversprechenden konstruktiven Lö­
sungen nicht über das Stadium des Projekts oder höchstens 
des Prototyps hinaus, da ihnen die traditionellen Geräte 
(Scharpflug, Kulti.vator, Egge) in mancherlei Hinsicht über­
legen waren. Die einzige angetriebene Maschine, die sich 
'- jedoch nur unter großen Schwierigkeiten - im Gartenbau 
dyrchsetzte, ist die Bodenfräse mit Federzinken nach dem 
Patent von MEYENBURG. 

Die wichtigsten Ursachen für die Abneigung gegenüber den 
angetriebenen Bodenbearbeitungsmaschinen sind ihre voll­
kommen andere Arbeitsqualität als die der traditionellen 
Geräte, die Bedenken der Landwirtschaft hinsichtlich der 
übermäßigen Zerkleinerung des Bodcns durch die schnell 
rotierenden Arbeitsorgane sowie der komplizierte Bau dieser 
Maschinen, die schwierigere Bedienung und die höheren An­
schaffungs- und Betriebskosten. 

Erst in den letzten Jahren wurde die Auhilerksamkeit ver­
stärkt auf die angetriebenen Bodenbearbeitungsmaschinen 
gelenkt. Einige Institute und Betriebe begannen mit den 
Forschungen bzw. dem Bau dieser Maschinen. In verschie­
denen Länuern werden Bodenfriisen mit starren Messern 
(Spatenf'ggen) für den Stoppelsturz zum Vermischen des 
Stallduugs mit df'm Boden u. ä. ver\\"<,ndet. Für die Saatbett­
vorbereitung baute man in Italien den Rotorpflug ,,1\l"atore 
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Civello", in \Vestdeutschland den "Lorenz" bzw. "Lorcnza" 
sowie in Holland die Rotationshacke "Rotasap". Aber auch 
uiese und verschiedene andere zapfwellengetriebene Ma­
schinen für die Saatbettvorbereitung werden nur in be­
grenztem Umfang in der Landwirtschaft angewendet. Man 
kann z. Z. noch nicht sagen, ob die angetriebenen Maschinen 
entsprechender Konstruktion und den Bedürfnissen der 
Landwirtschaft angepaßt, in breiterem Maße Eingang finden 
werd~n und ob es ihnen einmal gelingt, die traditionellen 
Geräte aus der Landwirtschaft zu verdrängen. Es ergeben 
sich aber schon aus den bisherigen Forschungen und den 
Tendenzen im Traktorenbau sowie aus verschiedenen öko­
nomischen Kalk1Jlationen Schlußfolgerungen dahingehend, 
daß die angetriebenen Maschinen in Zukunft einen großen 
technischen Fortschritt bei der Mechanisierung der Land­
wirtschaft darstellen werden. 

Eine zweifellos berechtigte Tendenz war im Traktorenbau 
die Verringerung der Eigenrnasse bei gleichzeitiger Leistungs­
steigerung der Traktoren. Gegenwärtig besteht bei der Aus­
legung der Traktoren in der Frage Masse je Leistungseinheit 
die Alternative: entweder bei den traditionellen Boden­
bearbeitungsgeräten und den eutsprechend schweren Trak­
toren zu bleiben, was unter diesen Bedingungen einen Still­
stand im Traktorenbau bedeuten würde (eine \V,eitere Ver­
ringerung der Leistungsmasse wäre mit Rücksicht auf die 
erforderliche Zugkraft nicht möglich), oder die Traktoren 
leichter zu bauen unu gkichzeitig die Geräte dem verringerten 
Zugvcrmögen anzupassen. - Es spricht viel dafür, daß der 
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